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Politik un! Gesellschaft

BEESTERMÖLLER, Gerhard: Dıie Völkerbundsidee. handelt sıch buchstäblich „erStc Überle-
Leistungsfähigkeit un! renzen der Kriegsäch- gungen“ (143 —145) Di1e etzten Seıten lassen ei-

t(ung durch Staatensolidarität. Stuttgart: ohl- W as ratlos werden. Kant weılse, Beestermöller
hammer 1995 169 (Theologie Uun! Frieden. zutreffend autf TIrıebtedern des Bösen hın,
10.) Kart. 69,—. dıe einer Art Verständigung den Men-

Der Autor untersucht 1ın diesem als Habiılita- schen führen könnten, WI1e eLItwa dıe Bedrohung
t10N vergelegten Buch Kants Schrift AZum eW1- durch Drıtte der die Auswanderung aus Unwil-
SCH Frieden“ VO 1795 SOWI1eEe welıtere einschlä- lıgkeıt, sıch unterzuordnen. Diese Überlegungen
o1ge Texte Kants un! sıch sehr gekonnt miıt Kants kommentiert Beestermöller tolgender-
maßgeblichen Kommentatoren der Friıedens- ma{fen: „Eıne derartige instrumentalısıerende
schrift auseinander, 1in zentralen Punkten Deutung des moralısch Bösen verbijetet die
seine eigene Auslegung anzubieten. Darüber hın- Unbedingtheitserfahrung des moralischen An-
4US iragt Beestermöller ach dem Eıintlufß der spruchs.“ Kant 111 doch aber 1Ur bestimmte
„Friedensphilosophie“ Kants auf dıe politische Folgen bösen Handelns deutlich machen un:
Philosophie des US-Präsidenten Woodrow Wil- nıcht das Bose als BoOöses moralısch rechtfertigen!
SO (1856—1924), 1mM besonderen autf seine 1 Und Wenn Beestermöller sıch
Punkte-Rede VO Januar 1918 (1174.) und aut Kants ede VO ererbter Tugend wendet, weıl
die VO  - Wıilson angeregte Gestaltung des Völker- „keine JTugend... gebe, dıe nıcht durch eigene
bunds un:! seıner Satzung (  öl Beester- moralische Bewährung erworben 1St un: „die
möllers Hauptinteresse oilt sowohl der Ertor- Geschichte der Moral mıt jedem Menschen auf
schung der Zusammenhänge als auch der Frage, dessen Sanz individuelle Weıse neu  A beginne,
w1e dieses Kriegsächtungsprogramm für die Zeıt hat Beestermöller recht, Wenn den Menschen
ach 1989 durch eıne auf Solidarität beruhende unabhängig VO der soz1ıalen Dımension betrach-
Staatentöderation truchtbar gemacht, wWwe1l- DE Wenn diese aber einbezieht, W AasSs Kant LUL,
terentwickelt der umgestaltet werden könnte. findet der Mensch doch tür se1ın tugendhaftes
Schliefßlich versteht Beestermöller seine Schrift Handeln Unterstützung iın gesellschaftlich geleb-
uch als eın Element 1m Dialog zwıschen katho- ter Moral Mehr wollte Kant nıe behaupten
lıscher Friedenslehre un:! der Völkerbundsidee Verschiedene Ebenen werden 1l1er VCI-
un! weıteren völkerrechtlichen Friedensgestal- wechselt, die Beestermöller 1n seınen wichtigen
N! un! -bemühungen. Bemerkungen ZU Ethos übrigens ause1n-

Es annn nıcht auf dıe zahlreichen stilistisch BCc- andergehalten hat Nıcht unproblematisch 1st CS,
ylückten, nuancenreichen un! ıdeengeschichtlich die Schrift Kants „Die Relıgion innerhalb der
erhellenden Untersuchungen Beestermöllers e1N- renzen der blofßen Vernunft“, welche „Frieden

werden. Seine tür die Geschichte des 1n Abhängigkeıit VO der Moralıtät“ 34) bringt,
Völkerfriedens sehr wichtige Arbeıit tordert aller- mıiıt der Friedensschriuft zusammenzustellen. Wıe
dıngs auch Krıtik heraüus: Eın wen12g mißlich ist;, der Autor selbst einmal cehr richtig Sagtl, wollte
da der Grofßteil seiner Arbeıt ber eın Thema Kant Ja gerade eiıne mögliche politisch-gesell-
handelt, namlıch Kants Friedensschrift, auf das schaftliche Entwicklung aufzeigen, die VO

der Buchtitel nıcht hinweist, un!: das, worauftf ralıscher Besserung der Menschen absehen annn
hinweist, doch sehr knapp entfaltet Wll‘d (94 — 39) Da jedoch Kant auf instıtutioneller Ebene
142) Was den „Dialog der katholischen Frıe- wen1g für Uunls heute anzubieten VEIINAS, rechtter-
denslehre mıt der Völkerbundsidee“ betrifft, tıgt nıcht, dıe moralıschen Anforderungen
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die Völkergemeinschaft 7E steigern. Unumgaäng- (63, 65) „Politische Religion“ meınt eıne „Er-
ıch 1St deswegen, woraut Beestermöller auch satzrelig10n“: Politik staffiert sıch mıiıt relig1ösen
hinweist (41), das Eıgeninteresse eines Volkes Symbolen AU>S, verlangt Glauben ıhre Ideen
un! den Ego1smus VO Staaten öffnen, da und Führer, stellt ıhren Katechismus un:! ıhren
das ute AaUus Selbstsucht angestrebt un! das „Papst- auf. Di1e Politik und der Staat 1etern die
Gerechte als nuützlıch angesehen wiırd. Sinngebung für das ZESAMLE Leben. Dıie Auswer-

Darauf hingewiesen haben, da{ß dıe Völker- Lung der Parteiprogramme, begleitender Refle-
bundsıdee mı1t den Ideen der Selbstbestimmung xionen, auch aus dem Wıderstand, Erlebnisbe-
un: Solıdarıtät uns heute och geben richte, Zeugnisse der Lıiteratur verhelfen beiden
VELINAS, ISTt das Verdienst VO  - Beestermöllers Ar- Begriffen einem eindrucksvollen un! zugleıch
e1It. och dartf dıe Entwicklung nach 1945 nıcht erschütternden Inhalt, der 1ın den auf der Arbeits-
unterschätzt werden. Allmählich rückt der „eIn: Lagung untersuchten Gesellschaftten Italıens,
zelne Mensch als moralısches Subjekt“ 79) mıt Deutschlands, Ungarns, der Ischechoslowaken
seınen Menschenrechten un!: allerdings och und der SowJjetunion einen Je verschiedenen Alcı
zureichenden Klagerechten 1n den Miıttelpunkt, ent annahm. Polens un! Frankreichs Gesell-

schatften bleiben 1m Hintergrund.ın dem bıslang der Staat stand.
Norbert Brieskorn SJ Wıe 1St verhindern, da solche der Ühn-

liıche Diktaturen wıederentstehen? Was 1ST
„ Totalıtarısmus“ und „ Politische Relıigi0onen“, vermeıden? Eıner Agonıe der Demokratie
Konzepte des Dıktaturvergleichs. Hg Hans 1st vorzubeugen; föderale, kommunale Struktu-
M ATER. Paderborn: Schöningh 1996 447 (Po- TE sınd stärken, auf Subsidiarıtät, Mündigkeıt
lıtık- un! Kommunı:kations-Wıss. Veröfftentli- un! Selbstverantwortung 1St achten. Oder 1st
chungen der Görres-Gesellschatfrt. _60) Kart. 48,— dıe Getahr des Wiederaufkommens durch die

/A3 W aAs sınd WIr tahıg, W as unfahıg? Zu e1l- HEL Kommunikationstechnik gebannt, w1e€e
He demokratischen, rechtsstaatlıchen Umgang, Lübbe außert? 7 weıtel sınd angebracht. Bıslang
gewn aber eben auch Faschismus, Natıonal- konnte och jede Erfindung mißbraucht werden.
soz1alısmus un! Bolschewıismus. Hans Maıer, In- Eınen der Reterenten hervorzuheben, ware
haber des Guardini-Lehrstuhls der Unhversıität ungerecht gegenüber den nıcht Genannten. Jle
München, oing MIt eıner oroßen ahl lexte bestechen durch Sachkenntnis un! eıgene
mierter Wiıssenschattler daran, diese rel polıtı- Forschungsleistung. Nur auf die Beıiträge VO

schen Zwangsordnungen und Weltanschauungen Maıer selbst se1 hingewiesen. In straftfen Satzen
darzustellen, beurteijlen un! eıner Renaı1s- VECIMNAS Bögen durch dıe Geistesgeschichte

hındern. Um diese Weltsichten un! Re- schlagen, die erhellend wirken un!: als Oriıientie-
zime aufzuschlüsseln, bediente sıch dıe Arbeits- rungsangebot hoöchst hılfreich sınd bes 1558
(agung der Begrifte „ Totalıtarısmus“ un! „Polıitıi- 156 f > auch se1 se1ın Beıtrag „Konzepte des 1D
sche Religi0n“ taturvergleichs“ (  — als Eınstieg empfoh-

Unter „ Totalıtarısmus“ 1St eıne speziıfische Er- len
scheinung der Massengesellschaft des 20 Jahr- Angenehm wirkt die offene, vornehme un!
hunderts verstehen. Der totalıtäre Staat stärkt doch engagıerte Atmosphäre, welche die MI1t-
un bündelt die Verwaltung, militarısıert dıe abgedruckten Dıskussionen bestimmt. Wohl tast

allen Thesen wırd wıdersprochen, eıne SyntheseGesellschaftt, reißt die Erziehung sıch un! be-
ansprucht eın Monopol ber S1€; ordnet sıch nıemals übergestülpt. So bleibt beispielsweise

offen, ob 65 die Politik des Nationalsozialısmusdie Wıirtschaft 63), polıitisıert das
menschliche Leben un! verabsolutisıiert die 1es- auf die Politisierung der Gesellschaft
seıtıge so7z1ale Welt (60) Totalıtarısmus profitiert angelegt hatte (so Waldemar Gurıan), der ob S1e
VO der vielfach ertahrenen Kraftlosigkeit emo- die Gesellschatt entpolıtisıeren wollte, w1e Han-
kratischer Ideen un:! bezieht seıne Kraft AUS der nah Arendt sah (60, 297) 7 weiıerle1
Abkehr VO  - der erschreckt wahrgenommenen, bringt die Arbeıitstagung deutlich ZU Ausdruck:
kalkülhaften egolstischen Selbstverwirklichung da 1989 Uu1ls nıcht grundsätzlıch eu«C Erkennt-

786


